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?es Stovenentyum in Innerösterreich. 
Von Dr. Eduard Glantschnigg. 

Bevor ich daran ging, die solgeuden Zei-
zu schreiben, frug ich mich, ob es sich wohl 
Mühe lohne, über den Slovenismus in 

fatorfteienmirf zu schreiben, ob es nicht vielleicht 
Vertriebene Sorge um die Zukunft des Deutsch-
Ürins bei uns sei, wenn man dieser Ausgeburt 
ta II. Hälfte unsere? Jahrhunderts eine so 
«vßt Bedeutung beimesse. Ich rief mir in dieser 
Mtung manche Thatsachen ins Gedächtniß zu-
jutf. welche meine Bedenken unterstützten; ander-
jtit* erinnerte ich mich aber auch des Grund-
s»zci, daß man einen Feind, einen Gegner, 
minals unterschätzen soll, weil, wie im Schach-
hick so auch im Leben, die Sorglosigkeit im 
Äarnpfe dem Feinte Blößen gibt, welche derselbe 
i l unserem Verderben ausnützen kann. Diese 

>tli»iMNsten waren es. welche mich bestimmten, 
tat ZlovenismuS in Untersteiermark einer Be-
Achtung zu unterziehen zum Nutze,' und 
Routinen der deutschen Stammcsgcnofsen in 
OffnetTcidj, welche noch keine Gelegenheit hatten, 
fei Führern der Slovenen alias „Pervaken" in 
»Karlen i» sehen. 
k Ter Slovenismus mag in Krain, Kärnten 

»l> Steiermark schon vor dem Jahre ltf4ä im 
M m gepflegt und cultivirt worden sein, allein 
Mdn in den Schulen noch bei den Behörden 
nr derselbe bekannt. Ich selbst besuchte in den 
Vierziger-Jahren die Volksschule in einem 
iarftc JnnerkrainS, wo sich der Unterricht in 

•er Kainischen Sprache auf das Lesen in der-
|(kn beschränkte; die slovenische Sprache war 

rrril und Schülern gänzlich unbekannt. 
I, Sowie in diesem Markte wurde auch sonst 

m Lande in Krain, wo eine Schule bestand, 
mir m der deutschen Sprache Unterricht ertheilt; 
Mltirnten und in Unlersteierntark dagegen gab 
« iwbcr krainische noch windische Lesebücher. 

Vor dem Jahre 1348 nannte man das 
e Idiom in Krain die krainische Sprache, 

pim Unterschiede von der windischen Sprache, 

Anr eine Kummer! 
Aus einem Hospital. 

„Nummer 10(5" muß einst ein schönes 
itod)<n gewesen sein. Heute noch verräth 
to« blaße Gesicht Spuren einstiger Lieblichkeit. 
Hz;'t tast so weiß wie das Kissen, in welchem 
K liegt, und die braune Haarfluth, welche 
sffrcllos aus das Linnen herabströmt, hebt die 
^ chcmarbung dieses Gesichtes um so entschie-
bener hervor. Die tiefen Schatten unter den 
gniKcit braunen Augen predigen die nahe Aus-
fciunfl, während die schöne Schweisung dieses 
herrlichen Mundes noch uicht von dem Leiden 
jerilört ist. Die Vernichtung hat diese süßen 
ä i n geschont . . . 

Sie blickt müde auf, als der Doetor an 
idmn Bette vorübergeht, und fragt mit einer 
schwachen, etwas heiseren Stimme, welche emst 
fni schöner All gewesen sein muß: 

„Wrcher Tag ist heute?" 
Der Doetor dreht den Kopf und erwidert: 

.Zonntag, Ostersonntag!" 
Tann geht er weiter zur Nummer 108, 

rcclchc erst gestern in die Abtheilung der Hoff-

als welche das slavische Idiom in Kärnten und 
Steiermark bezeichnet wurde. 

I m Jahre 1848 trat man zuerst mit der 
Bezeichnung „slovenische Sprache" hervor, welche 
namentlich von Univ erfitätsstudenten und Prie-
stern cultivirt wurde. 

Ich erinnere mich noch recht gut der 
Ueberraschung der Laibacher, als eines Tages 
im Jahre 1849 Borträge zur Erlernung der 
slovenischen Sprache angekündigt wurden. Die 
Meisten wußten gar nicht, was das sür eine 
Sprache sei, weshalb aus Neugierde der erste 
Vortrag sehr stark besucht war. Ein Mann, an 
dessen Namen ich mich nicht mehr erinnere, er-
Harte nun. daß die krainische und windische 
Sprache nur eine einzige, die slovenische Sprache 
sei, er stellte den Zuhörern die Lieblichkeit dieser 
Sprache vor und erklärte die ueuen Schrist-
zeichen S. 2, c und c :c. je. Als Beispiel der 
Weichheit der Sprache führte er das Wort 
.l^ubvren" an und dehnte es beim Aussprechen 
so lange, daß man das Wort förmlich zerfließend 
in der Form von Speichel an den Mundrändern 
des Propheten herabrinnen sah. Die deutsche 
Sprache bezeichnete er als die Sprache der 
Pferde und bezog sich aus den dieSfälligen Aus-
spruch Kaiser Karl V. 

Bis zum Jahre 1850 griff nun allmählig 
der Unterricht in der slovenische» Sprache um 
sich und wurde auch in diesem Jahre zum 
erstenmale als nichtobligater Unterrichrsgegenstand 
eingeführt. Unter dem Ministerium Bach ver-
barg sich übrigens die slavische Propaganda, 
welche hauptsächlich von den krainische» Univer-
sitätSstudenten ausging und erst zu Taye trat, 
als dieses Ministerium gestürzt und die Ver-
fassungsära inaugurirt wurde. I m Jahre 18G0 
wuchsen die Sloveuen wie die Pilze nach einem 
Regen empor und traten sofort als eine geeinigte 
Partei zu Tage, am kräftigsten entwickelt in 
Krain, aber auch in Untersteiermark und Kärnten 
faßten sie bald Boden. 

Den kräftigsten Anstoß zur Verbreitung des 
Slovenismus gab der Liberalismus. 

nungslosen gebracht worden ist und in wenigen 
Stunden — er saßt nach ihrem Pulse, sieht 
nach der Uhr und sagt zur Wärterin „zwischen 
elf und zwölf" — in jenes Land hinüber ge-
gangen sein wird, von dessen Schwelle kein 
Wanderer wiederkehrt. 

Nummer 100 öffnet die Augen ein wenig, 
als sie die Worte „Ostersonntag" hört. Sie 
hat in den sechs Wochen ihrer Krankheit nicht 
aus den Wechsel von Tag und Nacht geachtet. 
Die einzige Abwechslung in das Einerlei 
brachten die Gestalten der Aerzte und Warte-
rinnen. Sie hat eine dunkle Empfindung, daß 
unter jenem Fenster, welches heute ein wenig 
geöffnet ist, um die milde FrühlingSlust herein-
zulassen, ein breiter Fluß dem Oeean entgegen-
strömt. I n allen Wahngebilden ihrer fiebernden 
Phantasie hat sie di: murmelnde, plätschernde 
Melodie gehör». Alles Uebrige ist unsicher, ver-
schwömmen. 

Ostersonntag beginnt seine Wunder zu 
spinnen. Das eine Wort in Verbindung mit 
der weichen, warmen Lust, die dort so balsamisch, 
so hoffnungSweckend, lebenspendend hereinftrömt, 
hat sie aus ihrer Lethargie geweckt. „Öfter-

Die Deutschen in Oesterreich hatten eben 
nichts Eiligeres zu thun, als sich gegen die 
bestehende eonfessionelle Gesetzgebung zu wenden, 
die Emancipation der Juden anzustreben und 
den Nationalismus nah jeder Richtung zu be-
kämpfen. Die Folge davon war, namentlich in 
den Alpenländern Jnner-OesterreichS, ein inniger 
Anschluß des Clerus an die Slovenen, wodurch 
dieselben eine ungeahnte Unterstützung und Aus-
breitung gewannen. Den Slovenen stand nun die 
Kanzel zur Verfügung? und so wurde denn die 
slavische Propaganda am Lande aus das Eifrigste 
betrieben. Da der Liberalismus seinen Eifer nur 
gegen die eonfessionelle Gesetzgebung richtete, so 
ist es selbstverständlich, daß ihm die Gesahr 
für das Deutschthum entging und daß man 
über den Jubel über die Emancipation der 
Juden in Oesterreich blind war für die Gefahren, 
welche den Teutschen in Krain. Kärnten und 
Steiermark drohten. Nur so ist es zu erklären, 
daß ein liberales Ministerium in Krain bei den 
Gerichten am Lande die slovenische Amtirnng 
gestattete und einführte, ohne zu bedeuten, daß 
in Krain seit jeher deutsch amtirt wurde, ohi» zu 
bedenken, daß diese e ine Concessionden^Slo» 
venen nicht genügen, daß sie in ihren Förde-
rangen inimer weiter gehen würden. Unter dem 
Ministerium Auerspcrg wurde die __ slovenische 
Amtirung in Krain geradezu anbefohlen, und 
das gegenwärtige Ministerium hatte es bei uns 
nur nothwendig, ans der striktem Durchführung 
der Verordnungen des liberalen Ministeriums zu 
bestellen, um sämmtliche Gerichte am Lande in 
Krain und Untersteiermark zu slovenisiren. Die 
slovenischen UniversitätSstudenten. welche im An-
sänge der Sechziger-Jahre ihren Lebensberuf, 
sei es als Richter, Notare, Advocaten oder 
Lehrer, antraten, brachte» ihren slavischen Fa-
natismus mit in ihren Beruf; wer mag sich 
dann noch wundern, daß in Krain die Gerichte 
und die Aemter nach und nach slovenisirt wur-
den. da doch jährlich mindestens hundert Fa-
natiker in Krain als Geistliche oder in ober-
wähnten Bernfszweigen ihre Thätigkeit gegen-
über der Bevölkerung geltend machten ? 

sonntag." wiederholt sie einige Male leise, sich 
selbst unhörbar, als ob dieses eine Wort gleich 
einem Leuchtthurm Licht in das chaotische Auf 
uud Nieder ihres Empfindungslebens bringen 
könnte. 

Und die Verschwörung der Geister langst 
dahingeschwundener Jahre sängt an. in diesem 
müden, gemarterten Hirn ihre magischen Zauber-
kreise zu ziehen. Es ist so still in der ..Abtheilung 
der.Hoffnnngslosen", daß jeder Ton der Außen-
welt hell und klar von der reine» Lust hinein-
getragen wird in den schmucklosen Raum. Alle 
Sinne des sterbenden Mädchens sind sonderbar 
geschärft. Hie »nd da hört sie von den nahe-
stehenden Betten schwere Athemzüge, Erstickungs--
röcheln, aber das ist ihrem Ohre nichls Un-
gewohntes. Selbst das Rasseln, mit welchem der 
nahende Tod. der ernste Bruder des Schlafes, 
sich ankündigt, ist ihr in den sechs Wochen ein 
gar vertrauter Klang geworden. Sie weiß ge-
nau, was eine plötzliche Hast eilende Fußtritte 
bedeuten: irgend ein benachbarter Patient hat 
ausgelitten. 

Aber an diesem Morgen ist alles ring« 
um sie Leben. Ausgelöscht sind die letzten Jahre, 



Dieser Ueberflnß an slavischen Elementen, 
welche an Universitäten ausgebildet wurden, 
sühne naturgemäß zu einer Auswanderung in 
die benachbarten Länder, und so konnte man 
sehr bald eine Ueberklnthung Kärntens und 
Steiermarks mit krainische». slavisch gesinnten 
Beamten und Lehrern wahrnehmen. Daß der 
Slavismus bei u»S nicht dieselben Fortschritte 
machte wie in Krain. ist lediglich dem Umstände 
zuzuschreiben, daß hier gleich anfänglich der 
Gegensatz zwischen Deutschen und Slaven größer 
war, als zwischen Deutschen und Clericalen; 
man ahnte die größere Gesahr in der AuSbrei-
tung des Slavismus, während die Liberalen in 
Krain ihr ganzes politisches Ideal in der Ver-
wirklichung liberaler, aus dem Jahre 1848 
durch Ueberlieferung überkommener Schlagworte 
erblickte». So kam eS allinählig, daß in Krain 
die Volksschule vollstäudig slovenisirt wurde 
und daß ma» bei Gericht und bei den politischen 
Aemtern slovenisch amtirte. I n den letzten Iahren 
wurden auch das Gymnasium und die Lehrer-
bildunsanftalt in Laibach slovenisirt und schließ-
lich bekam der Slaoismus durchwegs das Heft 
in die Hand; die Landesregierung und der 
Landtag sind slovenisch. und es gibt nicht eine 
einzige Stadt, mit Ausnahme von Gottschee, in 
Krain. wo nicht die Slovenen regieren würden. 

(Schluß folgt, i 

Eorrespondenzen. 
Prttau, Anfangs Juli. (Orig-Bericht.) V o r 

der W a h l der B e z i r k s v e r t r e t u n g.) 
Es war schon lange nicht mehr die Rede von 
ihm. Er hielt sich abseits, ging zu den Minori-
ten. in die Psarrhöfe, liebte, schrieb und trieb 
sonstige Kurzweil; aber mau konnte sich über 
ihn nicht gerade beschwere«. Er soll ja bald 
unter dem für Seinesgleichen milden Regiment? 
des Landesschnlrathes jenseits der Save seine 
Thätigkit wieder aufnehmen. Die Hoffnung auf 
seinen Ganderstab erfreute uns wie ihn. und ließ 
uns Vergangenes vergessen. Während unsere um 
die Fortbildung der Jugend sehr verdiente städtische 
Lehrerschaft sich im Allgemeinen in ihrer „freien" 
Zeit mit Gewerbe- und Handelsschule besaßt, 
beschäftigt ihn die BezirkSveltretungswahl mehr 
als es nothig nnd statthast ist. Wir hätten unS 
des Friedensapostels. Herrn Thomas Romich. 
gewiß nicht mehr angenommen, wenn er es nicht 
sür gut befunden hätte, sich herausfordernd in 
den Vordergrund zu drängen. Am Sonntag den 
26. v. M. war es die Gesellschaft des wackeren 
Herrn Dr. Junela, am Petrusfeste aber jene des 
berühmten Glätte-Händlers. Herrn Jurca, in 
welcher „in Wahlen gemacht", bei verschiedenen 
Pervakenknechten in einzelnen Orte« des rechten 
DranuferS, wie St. Johann, St. Lorenzen u. f. w.. 
und in verschiedenen Psarrhöfe«, wo trotz der 
Zeiten Ungunst Küche und Keller noch tresslich 
bestellt sind, vor- und zugesprochen wurde. Unsere 
Bauernschaft hat die ausgezeichnete Wirthschaft 
unserer jetzigen Bezirksvertretung ohne Rückhalt 

Jahre voll Leid, Jahre voll Schmach. Sie hört 
die Stimme« aus dem Fluße, wie thausrisch, 
wie weich sie Hingen, sie tönen von der Fluß-
niedernng herauf, so laut, so deutlich 
Sie hört das Flattern und Zirpen der Sperlinge 
am Fensterflügel, ach nein, es sind ja keine Sper-
linge. sie irrt sich, es sind Schwalben, welche 
sich an ihrem kleinen Dachfenfterchen einge-
nistet (hatten, an jenen: Fenster, welches üppi-
ges Gaißblalt sast ganz zudeckte, wo sie so oft 
saß und den Traum der Liebe und Hoffnung 
träumte. 

Alle thatsächlichen Einzelnheiten der kalten, 
traurigen Gegenwart vermischen sich mit dem 
Sonnenschein früherer Zeiten. Eine Drehorgel 
irgendwo in der Nachbarschaft leiert das ihr so 
vertraute „Aeunchen von Tharau". Die Ca-
denzen klingen wie elseuartiges Echo . . . . sie 
lächelt, sie drückt sich tiefer in die Kissen und 
träumt mit geschlossenen Augenlidern weiter. 
Sie hört, wie Marie sie ruft, die mystischen 
Klänge der Drehorgel werden zil den ernsten, 
feierlichen Tönen des alten Elavieres, welches 
im Erkerzimmer steht, und Maries Stimme be-
gleitet es stets, wenn sie den Osterchoral anstimmt. 

anerkannt. Wie sollte sie es auch nicht! Der Ob-
mann der Vertretung hat alle Eigenschaften, die 
zu einem guten Obmann gehören in reichem 
Masse; er hat aber auch keine Mühe gescheut, 
um die Interessen des Bezirkes in wahrhaft auf-
opfernder Weise zu vertreten, und in der That 
schließt die Verwaltungsperiode mit einen« glän-
zenden Thätigkeitsberichte! Um so ärger, gewissen-
loser, lügenhafter, perfider muß nun agitirt wer-
den. den guten Eindruck, welchen die Bauern von 
der bisherige» Wirthschaft haben, zu verwischen. 
Wir hören, daß den Wählern vorgehalten werde, 
der bisherige Obmann. Herr P i s k. wolle die 
Stelle nicht mehr annehme»: Jurtela und Jurza 
seien dagegen bereit, die bisherige Wirthschafts-
Politik fortzuführen, die Posojilnica werde für 
brave Wähler iyre Easse» liberal öffne» u. s. w. 
Des Pudels Kern steckt natürlich in der nächsten 
Bezirksschulrathswahl. Der Bezirksschulrath muß 
slavisch sein. So denken unsere Rußliuge. und 
da ist kein Mittel zu schlecht, uni nicht zur Er-
reichung dieses Zieles angewendet zu werden. 
Dabei ist eS ganz egal, ob darüber auch alles 
in Trümmer geht, und die Unilagen auch um 
\0% erhöht würden! Wenn nur den slavischen 
Gelüsten gesröhnt werden kann. Herr Thomas 
Romich muß natürlich auch dabei sein, wenn es 
gilt zu agitiren, trotzdem der übereifrige Mann 
den t^rlaß des Unterrichtsministeriums bezüglich 
der Betheiligung von Lehrern an politischen Agi-
tationen doch wohl kennt. Für diesmal genug. 
Herr Romich verdiente eine weit schärsere Sprache 
unserseits — die Pettauer Pervakeu werden sie 
nach den Wahlen über sich ergehen lassen müssen. 

Rann, 4. Jul i (Lrig.-Bericht) s F r i e d h o s -
A n g e l e g e n h e i t e n.j Als kürzlich in Rann 
der Seifensieder N. eines plötzlichen Todes ver-
schied, ergab es sich, daß der Todtengräber auf 
unserem kleine« und überfüllten Friedhofe bei 
Aushebung des Grabes an eine anstos-
sende halbverweßte Leiche kam. welcher er 
bloßlegte, so daß sich die Flüssigkeit der verwe-
senden Leiche in das auszuhebende Grab ergoß. 
Da das neue Grab noch nicht die genügende 
Ausdehnung hatte, so förderte der Todtengräber 
das inprägnirte Erdreich, welche an der Juni-
sonne einen pestialischen Gestank verbreitete, an 
die Oberfläche. — Schon vor zwei Jahren 
schenkte Herr Ignatz Linsler in Rann ein Joch 
seines an den Friedhos grenzenden Grundes der 
Kirche zur Bestattung der Leiche». Warum jedoch 
dieses Grundstück bisher seiner Bestimmung noch 
immer nicht zugeführt worden, ist den Bewoh-
nein von Rann nicht ganz erklärlich, und es 
dürste wohl kaum anzunehmen fein, daß das auf 
demselben gewachsene Gras als ein Hinderniß 
anzusehen sei. Um gegen die Verpestung der Luft 
und gegen die Vergiftung des Trinkwassers 
wirksam anzukämpfen, und demselben wirksam zu 
begegnen, wäre die Leichenverbrennnng anzustre-
ben, da sie der Bestattung zur Erde in jeder 
Richtung vorzuziehen ist. Viele Hunderte von 
Gemeinden und Ortschaften haben ihre Friedhöfe 

Sie hört die Schwester rufen: „Spute 
Dich, Anna, es ist schon spät." 

„Wie lieb, wie vertraut das klingt! 
Ein junger Doctor tritt in den Saal, er 

schreitet aus ihr Bett zu und lehnt sich über sie, 
mit einem Finger lüftet er das Augenlied und 
blickt nach der Pupille. Das Auge zuckt, als 
der Strahl der Frühlingssonne es trifft. 

„ I h r müßt mich jetzt nicht quälen," sagt 
das Mädchen, „ich muß gehen, Marie wartet 
aus mich." 

Der junge Doctor sieht sie eine» Augen-
blick an, dann gehl er weiter. Eine Glocke fängt 
zu läuten an, sie ruft die Gläubige» zum Ge-
bete, die Auferstehung des Heilands und der 
Natur zu feiern. 

Das weiße Gesicht gegen das Fenster und 
das Licht, welches don so goldig hereinstuthet, 
gewendet, reift ihre Seele durch weit entfernte 
Gegenden, über versteckt liegende Landwege, 
schmale Psade in den Bergen ihrer Heimat. 
Es ist wunderbar, wie sie jeden Fels, jeden 
Baum, an den sich ein Erlebniß knüpft, erkennt. 
Sie überspringt in jugendlichem Uebermuth das 

in der nächsten Nähe de» Ortes, oder auf sie» 
nen Anhöhen angelegt, von diesen sikert das Was^ 
ser. das vom Leichengifte imprägnirt ist. in ie 
Brunnen und Zisternen, und die Meuschen tun-
ken solches. Rann hat in seine« Brunnen und 
sternen lediges Oberwasser Sikerwnßer. Der Fried, 
hos in nächster Nähe der Stadt, — die einzige nord-
liche Seite, welche mit den Gebirgshöhen corrt-
spondirt und gutes Trinkwasser liefern könnte, 
istdnrch den Friedhof. auf welchem eS stets so viel 
Wasser gibt, daß die Leichen schwimmen müsse«, 
unterbunden — ist somit ein Hemniß des Zuslusiet 
von gutem Wasser. Gegen Ost, West und Süd 
fällt das Terrain steil ab, und eS wäre, sehr 
wünschenswerih. den Friedhof auf ein tiefere» 
Terrain, und in größerer Entfernung vom Orte 
zu verlegen. 

Schutvercine. 
^ D e u t s c h e r S c h u l v e r e i n , j Wien. 

1. Juli. I n der am 28. Jmii abgehaltenen 
Ausschußsitzung wurden die Berichte überemge-
lausene Spenden von ütom und Marburg m 
Hessen sowie über veranstaltete Festlichkeiten der 
Ortsgruppe Felixdorf, des Neubauer Männer-
gesangvereines (Concert in Mondsee) und det 
Preßbaumer Ausflugcomites zur Kenntniß ge-
nommen und dafür der Dank votirt. Der Aus» 
schuß der Holzindustrieschule in Gottschee be» 
richtet, daß die Rahmen für Diplome nun nur 
mehr zum Preise von 1 fl. 30 kr. per Stück 
geliefert werden können. Für Schul bedürsmsse 
in Budweis und für Sudventionirung mehrerer 
Anstalten in Prag werden die erforderlich) it 
Beträge bewilligt. Zur Regelung der Lehrer, 
verhälnisse an den Schulen zu Böhm.-Trübau 
und Lipnik werden Beschlüsse gefaßt und die 
eingelaufene Spende von Marburg in Hessen 
sür den Schuldem in Böhm.-Schumburg be 
stimmt. Ferner erhalte» acht Schulen i» Tirol 
Subventionen, dagegen wird ein Gesuch um 
G.'Währung eines Beitrages zur Anschaffmiq 
einer Schulsahne abgelehnt, mehrere andere 
ebenso wenig berücksichtigeuswerthe Begehren 
werden gleichfalls abgewiesen. 

* Aus S t e i n b r ü ck wird unS berichtet: 
Sonntag, den 3. Juli. Nachmittags sand hier 
die erste Hauptversammlung der hiesigen Orts-
gruppe des Dentschen Schulvereines statt. Ins-
besondere von den einheimischen Mitgliedern 
zahlreich besucht, bildete dieselbe, von echt dem-
schem Geiste durchweht, für die Versammelt«» 
ein ebenso erhebendes als erfreuliches Ereignis 
und erweckte in jedem der Theilnehmer da» 
Gefühl der Zusammengehörigkeit und der Notli-
wendigkeit. mit allen Kräften die genieinsame 
Sache zu sördern. Der Proponent der OrtS»! 
gruppe. Herr Dr. M a h r , begrüßte die Ver 
sammlung mit warmen Worten und schritt dann 
zu der aus der Tagesordnung befindlichen Wahl 
des Vorstandes. Sämmtliche Functionäre wurden 
einstimmig gewählt, und an die Spitze der 
Ortsgruppe Herr Dr. M a h r gestellt, der sich 

- — 
eiserne Gitter, welches Nachbar Stephans 
Garten einzäunt, zerreißt sich ihr Kleid an den 
scharsen Zacken, — gerade wie sie eS in jenen 
glücklichen Jahren gethan hat. Und Marie lacht 
über ihre Verlegenheit. Das junge Grün duftet 
wie damals. Sie bemerkt da unten im Thale 
die beiden kleinen vom geschmolzenen Schnee 
angeschwollene» Flüßchen, sie geht langsam die 
Anhöhe hinaus, aus welcher das Kirchlein stellt, 
in ihrem Herzen singen tausend Stimmen die 
uralte HoffnungSmelodie. Noch einmal sitzt sie 
im Chor nieder, noch einmal sieht sie alle die 
freundlichen lieblichen Gesichter. Da ist das offene 
Kirchenfenster und sie blickt hinaus aus den 
alte» Friedhos mit seinen alten Bäumen, die 
ihre verwachsenen Zweige ties aus die Gräber 
hinabsenken. Wie ruhig und friedlich das Alles 
ist! Die Aprilsonne liegt noch einmal auf dem 
idyllischen Bilde, die Spechte hämmern und der 
Flieder treibt Knosven und die Bienen summen. 
Und über alles dieses eines Mädchens Unschuld 
und Gesundheit und der Blick in eine glänzende, 
schöne, schöne Zukunft. 

Und dann der Weg nach Hause. Sie 
geht Hand in Hand mit ihm. die Bäche niur 
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l das Zustandekommen derselben schon so 
lt Verdienste erworben hat. Nachdem die ein-
Wen Begrüßungstelegramme und Zuschris-
rerlesen worden waren, ergriff der Obmann 

K Wort zu einer Ansprache, in welcher er 
o smidiger Genugthuung das rasche Gedeihen 
r Lnsgruppe hervorhob, die Ausgabe der-
fa als „Wacht an der Save" characterisirte 
ch dm Mitgliedern ans Herz legte, daß es 
hl genug sei, jährlich den Pflichtgulden zu 
Km. sondern das, jeder anch sür das Empor-
lini der Ortsgruppe wirken und derselben 
streiche Gesinnungsgenossen zuführen soll. Der 
wie Beifall zeigte die Zusnnimung und Be 
«iwilliqkeit der Versammelten, und so ist die 
oiiimg wohl gerechtfertigt, daß diele Orts-
wcif, welche bereits 77 Biitglieder zählt, den 
»michen Anfeindungen zum Trotz, kräftig 
Zuwachsen und sich zu einem früchtereichen 
wi» entwickeln wird, der seiner Brüder im 
M m Hain des Schulvereins würdig ist. 

chu l v e r e i n sürDe u t sch e.j Graz, 
ftili. Freitag, den l . J u l i sand um 0' / , Uhr 
«ds im hiesigen Gemeinderathsaale die grün-
fe Versammlung der „g rauen o r t s gruppe 
razdesSchu lvere ineSfürDeutsche" 

im sehr zahlreicher Betheiligung der hiesigen 
ll'unwelt statt. Herr Professor Schlacher er-
Ktt die Versammlung. Bei der hierauf er-
tan Wahl erschienen folgende Damen gc-
lililt: zur Obmannin Frau Hedwig von HauS-
4 e r, zur Obm.-Stellvertreterin Frau Amonie 
flachet, zur Schriftführerin Frau Helene 
c Iz e r, zur Zahlmeisterin Frau Lili K i e n z l . 
iif;5cm noch Herr Professor W i n t e r im 
nnea der Vereinsleitung und Herr stud. jur. 
[ei) ( im Namen der deutschen Studenten-
.i'i gesprochen, wurde die Versammlung, die 
i der Begeisterung unserer Frauen und Mäd-
m für den Verein ein glänzendes Zeugnis ad-
% um 7,8 Uhr geschlossen. Zu erwähnen ist 

l i l daß viele Herren von der Vereinsleitung 
it zahlreiche deutsche Studenten, darunter die 
ieiize akademische Burschenschaft „Franconia", 
vlliildlig als Gäste anwesend waren. — Am 
tatun den 3. d. M . fand in W i l d o n die 
Abende Versammlung der dortigen Ortsgruppe 
« .Zchulvereines für Deutsche" ̂  statt. Schon 
u dem Morgenzuge kamen Gäste aus Graz 
tä Umgebung. Nach einem gemeinsam eilige* 
•raunen Mittagiilahle, das in fröhlichster Stirn-
»>z verlies, wurde ein Ausflug aus den nahen 
KtWerg unternommen. Mittlerweile waren 
>4 liebe Gäste ans Graz erschienen »nd so 
ante der Einberuser, Herr -jtuä. Edwart 

(Wiener Burschenschaft „Tentvnia"), um 
Uhr die sehr zahlreiche Versammlung er-

pe». Nach der Wahl der Fuuctionäre ergriff 
ĉn Professor Sch lacher im Namen der V e r -
«Itiiung das Won, um in kerniger Rede die 
te Ortsgruppe zu begrüßen und an dieser 
ctfllt der deutschen Studentenschaft, insbesondere 
eanwesenden Burschenschaft „Franeonia", welche 

an nationalen Kundgebungen in Graz in her-

Bl Hochzeitslieder und die kleine Gemeinde 
Hell ihnen freundlich zu. 

Ti« Glocke tönt noch immer weiter. ES 
liiißt kristallhell und klar und voll zauber-
lila Bilder. Sie steht vor dem Altare der 
ifiiuit Kirche. Hans hält sie an der Hand, und 
t nihlt sein Zittern. Sie hört Maries Stimme 
> dem Choral, als sie langsam hinauSschreite». 
erhe i ra te t . Auf dem kleinen Platze 

m dem Gotteshause stehen die Dörfler, sie 
irrigen sich heran und wünschen Glück. Die 
in# Lust ist geschwängert mit Blumendust, 
te alte Dorfschulze murmelt ihr etwas ins 

Ctt und küßt sie aus die Stirne. 
Alle die dunklen Jahre der Enttäuschung, 

« Elends, der Schande, welche später wie ein 
sichtbarer Wirbelwind das arnie Geschöpf 
nt «rissen, scheinen aus ihrer Erinnerung aus-
Löscht zu sein. Etwas von der Schöpfungs-
oft des Frühlings durchdringt ihr Herz. 

„Ich muß wieder gesund werden." mur-
k!u sie. ..Die Erde ist neu erwacht, und ich 
uns hier still liegen. Hörst Du die Glocke 
tf ist die Stimme des Frühlings, die mich 
iril. Zch bin im April geboren, im April habe 

.Deutsche W a c h t " 

vorragender Weife betheiligte, seinen Tank aus-
zusprechen. Nachdem noch hierauf Herr cand. jur. 
S u t t e r (Franconia) im Namen der Ortsgruppe 
Gonobitz gesprochen, wurden die eingelauseuen 
Telegramme verlesen, von welchen insbesondere 
jene vom Abgeordneten Ritter von Schönerer, 
von Dr. von M ü h l w e r t h (Linz), der „Teu-
tonia" (Wien), der „Franconia" (Graz), stürmi-
schen Beisall hervorriefen. Hierauf entwickelte sich 
im Gafthausgarten unter dem Präsidium des 
Herrn A d a m eine flotte Hospizkneipe, an der 
wohl über hundert Personen, darunter viele Damen, 
theilnahmen. 

Kleine Wronik. 
sH o ch s ch u l e f ü r B o d e n e u l t n r.j 

Die Hochschule sür Bodenculiur veröffentlicht 
soeben das Programm für das Studienjahr 
1887/88. Nach demselben werden im nächsten 
Wintersemester >7 ordentliche und außerordent-
liche Professoren, 15 Honorar- und Privat-
Docenten und 2 Lehrer sür das land- und sorst-
wirthschastliche. sowie für das cultunech nische 
Studium Vorlesungen halten. Vorbedingung für 
die Ausnahme als ordentlicher Hörer ist die 
akademische Reife ^Gymnasial- oder Realschul-
inamritätszeugniß), für den Eintritt als außer-
ordentlicher Hörer der Nachweis einer im Allge-
meinen zum Verständniß der Vorlesungen be-
sähigenden Vorbildung. Das Studienjahr beginnt 
an l . October. Studienprogramme können vom 
Seeretariate der genannten Hochschule (Wien, 
VI I I . Bez., Laudongassc 17) bezogen werde». 

( T e l e g r a m m e m i t r ö m i s c h e n Z a h -
l e it.] Das Handelsministerium hat unterm 4. Jun i 
folgende Perordnung erlassen: Es sind wiederholt 
Telegramme zur Beförderung angenommen worden, 
welche römische Zahlen enthielten, wobei eine solche 
Zahl als zwei Worte taxirt und als gewöhnliche 
Zahl mit dem Zusatz »römisch" oder .rornain* 
abtclegraphirt wurde. Dieser Vorgang ist unrichtig. 
I n dem abgekürzten Gebühren-Tarife, Ausgabe vom 
I . Ju l i 1886, stehen aus Seite 3 und 4 alle jene 
Zeichen, welche sich durch den Telegraphen wiederge-
den lassen und die demnach für die Abfassung der 
Telegramme zulässig sind. Unter diesen befinden sich 
wohl die arabischen, nicht aber auch die römischen 
Zahlen. ES ist daher der Aufgeber eine» Tele-
grammeS, in welchem die letztere Gattung Ziffern 
vorkommt, darauf aufmerksam zu mache», daß diese 
Ziffern nicht abtelegraphirt werden können, und dem-
selben zu überlassen, die römische Zahl durch Worte 
oder aus eine andere ihm gutdünkende Weise abzu-
ändern. Dieser nämliche Vorgang ist bei allen 
Schriftzeichcn zu beobachten, welche in einer Nieder-
schrift vorkommen und durch den Telegraphen nicht 
wiedergegeben werden können. Solche Correeturen 
müssen, wie jede andere, von dem Ausgeber oder 
dessen Bevollmächtigten bescheinigt werden. 

[D i c R u s s i f i c i r u n g i n den Ost» 
s e e p r o v i n z e n . j Sämmtlichen evangelischen 
Seelsorgern in den russischen Ostseeprovinzen ist 
seitens der Behörden bedeutet worden, daß auch 

ich geheiratet. Ich komme, Marie. Stelle die 
Blumen zum Fenster, es sind Blumen vom 
HanS. O. Liebster, ich wußte, als ich die Glocke 
hörte, daß Du zurückkommen würdest. ES klang 
wie Deine liebe Simme; wu sind elend und schlecht 
gewesen, ich weiß, ich weiß, aber jetzt ist Alles 
vorüber. Wozu noch weiter streiten? Sieh', es 
blüht wieder. O. Liebster, ich sehne mich hinaus. 
Wenn Du nur wüßtest, wie ich leide, und wie 
die Leute mich ansehen, Du würdest gewiß 
kommen und mich wegnehmen. Ich weiß, ich 
bin schlecht gewesen, aber Du bist zu streng. 
O Hans, glaube ihnen nicht, wenn sie Dir 
Lügen über mich sagm; ich habe nur einmal 
gestrauchelt, — er hat mich bethört, der Elende, 
— aber ich liebe nur Dich. Es ist ein Traum. 
Wir sind ganz dieselben, die wir immer waren. 
Bitte, wende mich um, damit ich Dein Gesicht 
sehen kann!" 

Der junge Doctor, welcher an der Bettseite 
steht, legt ihren Kops tiefer in die Kissen. 

Sie klammert sich an seinen Arm. 
„O, Hans. Du thust mir weh! Ich bin 

so krank. Sieh' mich nicht an. in einigen Tage» 
bin ich ganz gesund. Ich fühle mich heute viel 

Z 

ihnen gegenüber die Forderung der Kenntnis der 
russischen Sprache obligate Geltung habe. Da-
gegen mußte die Einführung der russischen Vor-
tragssprache an der Universität Dorpat ausge-
schoben werden, da sämmtliche Professoren für 
diese» Fall um ihre Entlassung einschritten. 

j D e r P a r i s e r W e l t a u s s t e l l u n g ! 
wird von der „National-Zcitung", deren Artikel 
die „Norbb. Allg. Ztg." abdruckt, unter Hinweis 
aus die fremdenfeindliche Politik Frankreichs ein 
vollständiges Scheitern prophezeit. 

* 
• * 

( V o r n e h m e S c h n e i d e r . ) Der älteste 
Sohn des englischen Thronfolgers und Mr . E . H. 
Smith, der erste Lord des Schatzamtes und Führer 
des Unterhauses, wurden dieser Tage unter eut-
sprechender Feierlichkeit unter die Mitglieder der 
Londoner Schneidergilde aufgenommen. Die Feier 
fand in der großen Halle der Gilde in Threadneedle-
Street statt. Den Londoner Schneidern kann man 
danach gewiß nicht Zunftneid nachsagen. 

s D e r H u n d u n d d e r R e g e n s c h i r m.j 
I n den Gasthäusern von Wien macht jetzt folgend« 
Geschichte die Runde: Ein bekannter Advocat machte 
kürzlich AbendS seinen gewohnten Spaziergang, als 
ihm plötzlich eine prachtvolle Dogge zulief, die sich 
um keinen Preis von ihm mehr trennen wollte. Der 
Herr nahm einen Wagen, um bei dem gerade 
drohenden Unwetter rascher in die Stadt zu kommen 
und zugleich seinem zudringlichen vierfüßigen Be-
gleiter zu entgehen; als aber der Wagen vor dem 
Hausthore hielt, war auch die Dogge da und sah 
den Doctor mit so treuherzigen Augen an, daß er 
sich entschloß, das Thier vorläufig mit in seine 
Wohnung zu nehmen. Am nächsten Morgen be-
gleitete die Dogge ihren neuen Herrn in die Kanzlei, 
ins Gasthaus und überall erzählte der Advocat die 
Geschichte des gefundenen Hundes. Am Abende 
machte er wieder seinen Spaziergang, als er be-
merkte, daß die Dogge ihm fortwährend am Rocke 
zerrte, und an ihm hinaufsprang. „Aha", dachte der 
Zldvocat, „der will gewiß ein Apportel haben!" 
Richtig, so war '» ; der Hund heulte vor Freude, 
als ihm sein Herr den neuen Regenschirm übergab. 
Aber kaum hatte er denselben zwischen den Zähnen, 
als er mir gewaltigen Sätzen davonlief und — 
spurlos verschwand. Der Herr Doctor lief wohl auf 
und nieder — doch Hund und Schirm sah er nie-
mal« wieder. 

( H u r r a h d i e S c h w i e g e r m ü t t e r ! ) 
Die Redaction da« „Echo" erläßt da nachstehende 
originelle Preisausschreiben: „Die Redaktion ist lei-
der nicht reich genug, um denjenigen würdig zu be-
lohnen, der das Lob der Schwiegermutter in über-
zeugendster Weise singt. Aber sie fühl« ebenfalls eine 
AN lilerarische Verpflichtung gegenüber den zahlrei-
chen guten Schwiegermüttern auf dieser Welt und 
schlägt deshalb einen kleinen Sängerkrieg wie folgt 
vor: Wer in acht gereimten Druckzeilen am schla-
gendsten den Werth der Schwiegermutter preist, er-
hält von un« einen Ehrensold von 20 Mk. Da» 
preisgekrönte Merkiprüchlein wird im „Echo" abge-
druckt. Bezügliche Einsendungen werden bis zum 20 . 
August 1887 angenommen." 

besser. Hörst Du die Glocke ? Du mußt Dich 
eilen, HanS. Wir werden zu spät kommen und 
Marie ist so genau. Du mußt Geduld mit mir 
haben, willst Du? Mein Kops fällt auf die 
Brust, ich bin so müde." 

Der Doctor blickt aus seine Uhr und sagt 
zur eben herantretenden Wärterin: 

„Sie ist noch vor beute Abend kalt, alle 
Zeichen sind da, sie spricht sich jetzt in ihren 
letzten Schlaf hinein." 

„Marie", sagt die Patientin in heiserem 
Wispern. „Marie, Anna geht es ganz gut, dem 
armen Dinge." ilfan sollte ihr doch die Haare 
machen. Es ist eine Schande, sie so liegen zu 
lassen. Du weißt, Hans konwtt, und hörst Du 
nicht die Glocke, horch nur! Wir müssen sie 
aufrichten." 

Dann einen Augenblick später, fast un-
hörbar: 

„Es ist der Flieder, Hans, ich werde ihn 
mit zur Kirche nehmen. Es ist daS erste Mal, 
daß Flieder schon zu Ostern blüht. Welch' 
sonderbaren Dust er dieses Jahr hat . . eS . . 
eS nimmt . . . mir säst . . . den Athem fort 
. . . o . . . ich bin fo glücklich . . 



[ D i e H e i r a t a u « R a c h e . ) Folgendes er-
götzliche Geschichtchen berichtet man aus New Kork: 
Eine paisende Rache hat im Favetlc County in Ge-
orgia ein alter Wittwer. Namens StarneS, an fünf 
jungen Leuten, Namens Hambv. sämmtlich Brüder, 
geübt, welche ihm nach und nach seine fünf Töchter 
wegge leiratet haben. Die drei ältesten Töchter gab 
er ohn« Murren for t ; als aber die viert« auch 
wieder den vierten der Brüder Hamby heiratete, 
verschwor er sich hoch und theuer, da» sei der letzt: 
Hamby, der eine seiner Töchter bekommen solle. Vor 
einigen Wochen starb der alle Hamby und der 
jüngste Sohn fand es jetzt angezeigt, sich gleichfalls 
nach einer Frau umzuse'ien. und da er mit der jüng-
sten StarneS längst einig war, aber wuhte, daß der 
alte StarneS seinen Schwur nicht brechen würde, 
so entführte er sie einfach und ließ sich mit ihr 
trauen. S ta t t die Sache mit dem Revolver abzuma-
chen, rielb der erzürnte Vater, der das Paa r verfolgt 
hatte, aber gerade in dem Augenblicke ankam, als 
sie die Trauung hinter sich hatten, statt nach seinem 
Hose, nach dem der Hambv's, packte die Wittwe 
Hambv, die Mutter seiner fünf Schwiegersöhne 
auf'« Pferd, eilte mit ihr nach dem Countvsitz und 
ließ sich mit der vielleicht angenehm erschrockenen Frau 
— trauen. 

[ 6 « g e h t n i c h t s ü b e r e d l e n S t i l . ) 
I n einer kürzlich stattgehabten Versammlung eines 
landwinhschastlichen Vereines in «urhessen hielt nach 
Schluß de» offiziellen Theiles der Sitzung ein her-
vorragendes VereinSmitglicd einen schwungvollen Vor-
trag über das Thema: „Der Dünger und dessen 
Bedeutung für di« Landwirthschast und die Cultur 
im Allgemeinen", in welchem u. a. die nachfolgende 
Kraftstelle vorkam: . J a , meine Herren, man kann 
getrost sage»: Der Dünger ist die eiserne Grundlage 
jeder physischen und darum auch jeglicher geistigen 
Cultur. Er ist das eigentlich« Urfundament, auf wel-
chem die Menschheit die NuhmeötemveAhrer Wissen-
schaft und jtunst errichtet hat. Er ve/dient deshalb 
nicht blos in landwirthschaftlicher, sondern auch in 
ästhetischer Hinsicht unsere größte Aufmerksamkeit. 
Wahrlich, meine Herren, ich kann Ihnen den Dün-
ger gar nicht w.rm genug an da« Herz legen!" 

[ Z u b e h e r z i g e n ! ) Pater Abraham a 
Santa Elara vergleicht die Schönheit mit einer 
Blume: „Heute vor d«m Busen, morgen vor dem 
Besen!" 

[ S e h r r i c h t i g . ) Der Jüngere: „Weißt 
Du, lieber Freund, daß Du mir sehr gealtert vor-
kommst, seit ich Dich nicht gesehen habe!" — Der 
Aeltere: „Sein Wunder — ich war überhaupt noch 
nie so alt, wie ich heute bin." 

L̂ocates und Arovinciales. 
Ci l l i , « Juli 

jD e r K a i s c r] langt morgen, Donnerstag, 
um 5 Uhr 25 Minuten aus der Rückreise von 
Pola in Cilli an. Der Aufenthalt wird nur 
wenige Minuten währen. Wie wir hören, wird 
in Folge einer an den Herrn Bürgermeister ge-
langten Zuschrift des Statthalters jede korporative 
Begrüßung des Monarchen unterbleiben und 

Zehn Minuten später hebt Jemand ihren 
Kopf und sieht ihr in die starren Augen, dann 
läßt er ihn in die Kissen zurücksallen. Freund-
los, hilflos, allein ist die schöne Schissbrüchige 
durch die Psorte des Todes gegangen. 

Und die wanne Ostersonne scheint an dem-
selben Morgen ans den kleinen Dorssriedhos, 
und andere junge Mädchen und Frauen, einst 
Gespielinnen der Todten, blicken durch das Kir-
chensenster, und die Bienen summen um Ha» ' 
Grabstein, und der Dorf-Schnlze flüstert wieder 
einem jungen Ding in das Ohr und küßt es 
auf die Stirn Genau wie vor drei 
Jahren. 

Als der arme, abgezehrte Leib aus dem 
kurzen Bette herausgezogen wird, schallt noch 
einmal da« Ostergeläute der Glocke zum Fenster 
hinein. 

I n ihm liegt das Versprechen der Aufer-
stehung. die Verheißung eines einstigen Wieder-
sehenS: aber heilte Abend klingt es traurig, 
düster, ivehmuthsvoll. melancholisch, und mit 
einem schrillen Mißklang reißt es ab. Schlase 
wohl, Aennchen, ruhe sanst! „D. Volks,tg.' 

„ w k - m i n j c w n n j i 

demnach auch die beabsichtigte Einladung der 
Feuerwehr und des Veteranen - Vereines zur 
Theilnahme an der Begrüßung nicht ersolgen. 
Der Kaiser begibt sich direete nach Jschl. 

s P e r f o n a l n a c h r i c h t e n . j Der Herr 
Anseultant Richard B r a t u s ch wurde dem Be-
zirksgerichte Pettau zur Dienstleistung zugetheilt. 
— Die Herren Gcrichts-Kanzlisten Franz L ti-
sch i tz k i und Johann Zweck wurden zum 
Kreisgerichte Cilli übersetzt u. z. ersterer von I llirisch-
Feistritz, letzterer von Judenbnrg. — Die Finanz-
Landesdirection für Steiermark hat den kürzlich 
ernannten Steueramtsbeamten nachstehende Dienst-
orte zugewiesen, und zwar den Herren Einneh-
mern: Josef P o v o d e n nach Oberwölz, Mathias 
S ch i ch e l nach Oberburg. Johann M e i n d l 
»ach Friedberg. Franz K a g e r nach Mahren-
berg, Ed. E a st e l l i tz nach Mariazeu, Christian 
B l e i w e i ß nach Astenz, Otto A d a m o v i tz 
nach Borau, Stesan Z w i r n nach Lichtenwald, 
Johann R o t t e n b a c h e r nach Mürzznschlag, 
Franz P r o n e g g nach Mautern. Jos. T h o m a 
nach P ö l l a u. Franz C c r r n u f nach Windisch -
Feistriy und Gustav T e r z a g h i nach Gröb-
ming; dann den öerren Controloren: Johann 
S t e r g e r nach Rohitsch, Carl H o s b a u e r 
nach Birkseld. Franz V i d o v i ch nach Franz. 
Ludwig H o l w o g e r nach Arnfels, Constantin 
M i l i o n nach Voitsberg. Ernst B o v i e r nach 
Mahrenberg. Joses S p o h n nach Oberburg. 
Karl P o h l nach Aslenz, Richard S a n i e r 
nach Oberwölz, Otto Leeb nach Wind.-Feistritz, 
Heliodor N a g q nach Mürzzuschlag, Adolf 
C l a u ß n i tz nach Eisenerz und Julius I u ch 
Nlich Borau; serner die Herren Adjuncten: Job. 
M e i g n e r nach Frohnleireu und Alphons 
S c h m ö l z e ? nach Leoben. Weilers wurde nach-
stehenden Beamten die angesuchte Uebersetzung 
in gleicher Eigenschaft bewilliget; den Herren 
Controloren: Alexander D u l l e r von Weitz 
nach Frohnleiten, Ferdinand Pich l e r von St. 
Marein nach Gonobitz. Heinrich L e x von Liezen 
nach Weiz, Jgnaz G i g l e r von Frohnleiten 
nach Fürstenfeld, Josef E i s c n b a ch von Voits-
berg nach Wildou. Jtilins P f e r s ch g von 
Friedberg nach Gleisdorf und Joh. F l a d e r e r 
von Grobming nach Stainz; dann den Herren 
Adjunkten: Clemens Schntutz von Leoben nach 
Arnfels, Johann R a i f p von Oberbnrg nach 
C i l l i . Ludwig T r e t t a u von Weiz nach Für-
steufeld und Josef K u ß von Birkseld nach Rad-
kersburg. — Der Minister und Leiter des Justiz-
ministerinnis hat den Rotar Josef R u d e l von 
Mahrenberg nach Fehring und den 'Notar Leopold 
T h a l e r von Schladming nach Pöllau verfetzt. 
Der Landespräsidenl in Krain hat den Rechnungs-
okficial Wilibald B r e g a r zum Rechnungsrevi-
deuten, den Rechnungsassistenten Anton C o st a 
zum Rechnungsosficial und den Rechnnngsprac-
tikanten Rudolf L u k e f ch zum Rechnnngsafsi-
stenten beim Rechnungs-Departemem der Landes-
regiernng in Laibach ernannt. 

sJ u l i u s P o g a t s ch n i g f . ] Am Sonn-
tag. Nachmittags 5 Uhr, sand das Leichenbe-
gängnis Pogatschnig's statt. I n der überaus 
zahlreichen Betheiligung der Bevölkerung kam 
die warme Freundschaft, welche dem Dahinge-
schiedenen Jedermann bewahrte, der ihm im 
Leben nahe gestanden, deutlich zum Ausdrucke. 
Es war ein außergewöhnlich stattlicher Zug, 
der dem Verstorbenen aus seinem letzten Gange 
das Ehrengeleit« gab. die deutsche Gesellschaft 
unserer Stadt war vollzählig vertreten. An der 
Spitze des Zuges trugen Arbeiter die von Ver-
einen und Korporationen gespendeten Kränze, 
deren eine große Anzahl auch den Leichenwagen 
bedeckte. Nahezu ein halbes Hundert von Kranz-
spenden waren von Nah und Fern gesendet 
worden als Grüßboten von Freunde» und von 
Verehrern Pogatschnig's. Manche derselben waren 
mit schwarz-roth-goldener, andere mit weiß-grüner 
Bandschleife geschmückt, das einfache Schwarz 
herrschte jedoch vor. Wir lasen unter Anderen, 
folgende Bandinschristen: „Dem geliebten Partei-
genossen der Deutsche Verein„Unterstemicher 
Fortschrittsverein„Bezirksvertretung Cilli 
„Ortsgruppe Cill i„Deutscher und Oesterreichi-
scher Alpenverein Sektion C i l l i „ D e r 
Cillier Turnverein seinem theuren Mitgliede:" 
„Dem deutschen Manne die Deutsche Wacht": 

„Der Casmoverein seinem lieben Mitglied;* 
„Dem geliebten Bruder die trauernden «Ge-
schwister „Dem treuen Freunde, Fenrise 
Fo regge r „De r Wallfisch seinem treue'', brtn 
F r e u n d e „ M i t letztem Gruß die Bcil» 
Rakusch„Dem lieben, alten Freund;" „Tai 
Freunde. F i d u c i t „ F a m i l i e Neckermcmi| 
„Dem unvergeßlichen Freunde, Familie Kett-
h a n „ F a m i l i e Schü tz „Georg und 
Ritter von Goßleth" u. s. w. Die Familie Sm 
hatte ein wunderbar schönes Bouquet in dm 
steirischen Farben gesendet, und Kran^venl« 
waren noch eingelansen von den Familien i« 
Herren: Ingenieur Higersperger. Carl Mzibe». 
Stocker u. s. w. Der Leichenzug bewegte sch 
durch die ?!eugaffe, die Bahnbofftraße. d« 
Grazer Gaffe und über die Ringstraße bis 
Pauserbos, wo eine große Anzahl von i'Aiqa 
für diejenigen bereit stand, welche den Serftor-
bis zum Grabe geleiten wollten. 

f S i l b e r n e Hochzeit.^ Wie uns an* I 
Graz gemeldet wird, feiert Se. Excellenz <8tr 
Franz von M e r a n Freitag den 3. l. M> i» I 
Gößl bei Auffee die silberne Hochzeit. Ti kmh> 
liche Feierlichkeit findet in der Capclle zu | 
am Toplitzsee statt, in der unmittelbaren 'AM 
jener Gedenksäule aus dem Jahre rwMi« 
zur Erinnerung daran errichtet wurde, ds? an 
dieser Stelle Erzherzog Johann, der Vater 1*4 ] 
Grasen von Meran. zum ersten Male seine mch 
malige Gemahlin A n n a kennen lernte. 
Fest wird im engsten Familienkreise begargn 
werden. 

sD er steirische L a n d e s ich u Iratl; 
hat, wie man uns aus Graz berichtet, die ü-dil 
des Lehrers B r e s o v n i k als Fachmann a 
den Bezirksschulrat!) Cilli n icht bestätigt. Gleich-
zeitig erhalten wir die Nachricht, daß bei ta 
nächsten Wahl dieses Mitgliedes des Be,i:k»-
schulrathes da; erste Mal die Lehrer innen 
das ihnen gewährte Stimmrecht ausüben werten. 
Hoffe» wir im Interesse der guten Sache, öob 
die Wahl aus einen Lehrer sallen wird. 
weniger von nationaler Unduldsamkeit. Ewt'iir 
aber mehr von Gewiffenhaftigkeit und Viebi n 
seinem Berufe durchdrungen ist, und 
auch voraussetzen läßt, daß er die Jnrmsia 
seines Standes im Bezirksschulrathe wirksam vn 
treten werde. Die Lehrerschaft des Bezirkes zahlt 
so viele vorzügliche uud achtenswertbe M 
glieder, daß man sich eigentlich darüber wundern 
muß, wen:« diese sich von den wenigen ©üb rn 
und Fanatikern nicht lossagen und aus ri(p< 
Füße stellen können. Vielleicht thun sie die? , 
legentlich der nächsten Wahl, aus deren $*rch-
sührung iilid Resultat man gespannt »ein dir. 

sZur H a n d h a b u n g der neue, 
Ex e c u t i o n s o r d n n n g.j Das Justiz«« 
sterinm hat an alle Gerichte eine ÜSeroröituag 
erlassen, welche die Handhabung der Norillt 
z»»r Exenltionsordnung betrifft, die bekanntlich 
am I . August d. I . in Geltung tritt. Tie Ver-
ordnung enthält nach einer eingebenden Analyse 
der Abänderungen und Ergänzungen des Exn»» 
tionsvertahrens die Weisungen ftir die Orsi«. 
welche zur Vornahme der Erecution berukn er-
scheinen, und schließt mit solgendeu Bemertmigcn 
Eine ersprießliche Lösung dieser Aufgab« tom 
nur unter der Voraussetzung erwartet werd«, ' 
wenn die mit der Vornahme von Pfänduniz 
zu betraueiiden Gerichtsdiener nebst den noth- > 
wendigen allgemeinen Vorkenntniffen auch e:« 
gewisse Reift ihrer Lebensersahrungen und >« 
erforderlichen speciellen Kennmisse besitzen. welch' > 
letzteres Ersorderniß blos durch die Aneigminft 
der einschlägigen Bestimmungen des mcdrn-
wälmten neuen Gesetzes noch keinesiveqs il* 
erfüllt angesehen werden kann. Mit Ruckiitt 
darauf sieht sich der Minister und Leiter dc» 
Justizministeriums veranlaßt, es den einzelne» J 
Vorständen der Gerichte erster Instanz mr ,u 
legen, so weit es die Personalverbälmiffc m-
statten. unter den Gerichtsdienern, welchen m 
Zukunft die Vornahme von Psändunaen liber 
tragen werden soll, eine entsprechende Äu-ivahi 1 
zii treffell, daniit nur solche Personen mit Äztt-
Handlungen der bezeichnenden Art betraut 
von welchen eine dem Gesetze gemäße Criiiiu 
dieser Ausgabe erwartet werden kann. 



j A r t i l l e r i e - S c h i e ß ü b u n g e n . j I n 
fcticr Woche beginnen aus dem Schießstande 
kr Gurkfeld die großen Schießübungen der in 
Xaikch, Graz. Agram, Straß. Görz. RadkerS-
tur-, und Klagenfurt dislocierten Battenedivi-
sioncn. KriegSmäßiges Schiesten findet statt: 
jvniiflg den 8., 1 22. und 29, Juli, 5., 12., 
in. und 26. August. 2. und 9. September. An 
d'csen Uebungen, welche vom 4. Jnl i bis 
]h. September dauern werden, nehmen 10 Di-
liftoiion theil 

M i l i t ä r - V e r p f l e g « - A r t i k e l . j 
5a? Militär-VerpflegS-Magazin in Graz ersncht 
ttitv um Mittheilung des folgenden: „Am 
2J. 3uti 1887, 10 Uhr Vormittags, findet beim 
ZerpslcgS-Magazine Graz eine öffentliche Ver 
hatidlung zur arrendirnngsweifen Sicherftellung 
des Heu-. Stroh-, Bettenstroh-, Holz- und 
Mlen-Bedarfes statt. Die volliithaltliche Kund-
«achuug ist in der „Grazer Zeitung" verlaut-
bitt und können auch beim Verpflegs Magazine 
«mgeschen werden, woselbst die bezüglichen 
bedinlmisheste entgeltlich bezogen werden können." 

sT i e L a n d st u r m p f l i ch t d e r A p o-
t b e f c r-] Wie aus Wien berichtet wird, haben 
feit von den Apothekern bei den Ministerien des 
)7.nen, und sür Landesvcrtheidigung ;nm Zwecke 
törer Befreiung von der Landstnrmpflicht unter-
mmncnen Schritte zu dem Resultate geführt, 
dich die Eigenthümer. Verwalter und Provisoren 
ron Apotheken von der Landsturmpflicht be-
irrt werden sollen, jedoch die Provisoren 
nur dann, wenn erwiesen wird, daß jene Per-
smen, sür welche sie als Provisoren eingetreten 
imd. die Verantwortung für die Verwaltung der 
Zlpotheke nicht übernehmen können. Die ?lpo-
ihekcr-Gehilsen können dann befreit werden, wenn 
dntn Unentbehrlichkeit dargethan wird, doch kann 
deren Befreiung nur für ein Jahr erfolgen. 

sT i e W c g = M st r k i r u n g c nj, welche 
feg Comitä zur Hebung des Frenidenverkehres 
in der Umgebung Cillis vorgenommen hat. sind 
dkendtt. die von der Section Cilli des ..Deut-
scheu und Oesterreichischen Alpenvereines" zur 
Jkrwfliing gestellten Wegweisertafeln sind an 
dn Ausgangs- und den wichtigsten Kreuzungs-
puiihen der verschiedenen Touren aufgestellt, ein 
sehr nett ausgestatteter Tourenplan steht zur all-
ßemM« Verfügung, und es bleibt daher nichts 
;u wünschen übrig, als daß von alledem auch 
wlhtschaffen Gebrauch gemacht werde. Wenn man 
bkdnckt. daß ein einziger Ausflug, jener nach den, 
Dostberg, weit über Hunden Marken erfordert 
lpt, so gelangt man zu der Ueberzeugung, daß 
ta» mit der Kennzeichnung der Wege betraute 
Labwmitö, besonders aber Herr Alois W a l l a n d, 
btt sich die Sache am meisten angelegen sein 
li;K, da ein tüchtiges Stück Arbeit vollbracht 
mid daß es ans den Dank des Publicums uniso 
»ebr Anspruch hat. als die Arbeit sehr rasch 
snti auch sehr gut ausgeführt wurde. Leider 
mi'ie man die Beobachtung machen, daß die 
Marken die und da seitens der Landbevölkerung 
mm.'uudlich behandelt werden. Die p. t. Aus-
ludet werden deshalb ersucht, es zur Kenntnis 
dk« Hem, Walland zu bringen, wenn Räch-
tessmmgen vonnöthen sind. Herr Walland wird 
limgen» alle auf diesen Gegenstand bezüglichen 
Wüitsch« des Publicums bereitwilligst entgegen-

und ihnen nach Möglichkeit Rechnung 
tragen. 

j C i l l i e r C a s i n o v e r e i n . j Der Aus-
»iua des Casinovereines nach dem Schloßberg 
feet — günstige Witterung vorausgesetzt — 
fcmiritio nächste» Sonntag, d. i. am 10. d. M., 
!>̂ chmittags 8 Uhr von den Cafinolocalitäten 
aus statt. Nach den getroffenen Vorbereitungen 
!'.> schließen, ist nicht zu zweifeln, daß es einen 
?crgnügien Nachmittag und einen noch vergnüg-
teren Abend geben wird. Wir wollen von dem 
Programme, »m den Theilnenmern die Freude 
nicht zu verderben, nicht n«ehr als einige Schlag-
ivonc mittheilen. Hier sind sie: Viel Musik, 
cnras Aeronautik, Tanz aus grüneni i aseupar-
auttl. und ein Stück Stuwer. Selbswerständlich 
wud es auch nicht an Gelegenheiten sehleu, fieli 
leiblich zu stärken: an kalter Küche, Bier, Wein 
imd seinem Gepäck wird kein Mangel sein. Die 
Casmo-Direction ersucht uns, bekannt zu geben, 
daß Fremde in üblicher Weise durch Vereins-

Mitglieder eingesühn werden können, und daß 
die Zustellung der Eintrittskarten rechtzeitig er-
solgen wird. 

jT a n z p r ii s n n g.s Ueber die am letzten 
Samstag in den Casinolocalitäten stattgehabte 
Prüfung der Schüler des Herrn Tanzmeisters 
Eduard E i ch l e r wird uns berichtet, daß dieselbe 
sehr günstig abgelaufen ist. Die Schüler gaben 
durch die von ihnen ansgeführten Tänze sowie 
durch ihr elegantes und 'sicheres Auftreten ein 
in jeder Hinsicht vorzügliches Zeugnis für ihren 
Lehrer ab. Außer der Programm mäßigen Polonaise, 
der Polka-sran?aise, der Quadrille und dem 
Sechss I rittwalzer sanden die von Herrn Eichler 
componirte sigumtreiche und sehr effectvolleMenuette 
und der von dem Meister mit zweien seiner besten 
Schnlcrinen, den Fräulein K o n c n i k und 
S ch u b e r t h, vorgeführte Pas <le trois aus der 
Zeit Ludwig X l l l . den vollen Beifall der Zu-
eher. Das Kränzchen, welches sich an die Prü-
fung schloß nnd an welchem sich auch die Gäste 
lebhaft betheiligten. verlief trotz der sommerlichen 
Hitze iu heiterster Stimmung und hielt die Gesell-
schaff bis in die Morgenstunden beisammen. 

j D o p p e l t gesehen. j Jüngst berichtete 
unser Local-Chronist, daß Heuer im Sannthale 
viel weniger Johannisseuer zu sehen waren 
als in anderen Jahren und knüpfte daran die 
tiefsinnige Bemerkung, daß die Menschen immer 
uüchteruer werden. Ein Correfpondent der 
„Südsteirischen Post" ist nun der Ansicht, daß 
der Beobachter des halben Dutzends Johannis-
sener an jenem Abende an, allerwenigsten mich 
tern gewesen sein könne, da er sonst mehr hätte 
sehen müssen. Sintemalen die Wahrheitsliebe 
unseres Local-Chronisten über jeden Zweifel er-
haben ist, so wagen wir die Behauptung, daß 
jener Correfpondent am 23. Juni d o p p e l t 
gesehen habe, und da das Doppeltschen das 
Attribut eines Zustandes ist. welcher das Gegen-
theil von Nüchternheit bedeutet, so . . . . Die 
Schlußsolgerung aus diesen Prämissen ergibt 
sich von selbst. 

[92 e u e E i n n a h m s q u e l l e . s Die Vor-
liebe der Katzen für junge Hasen, die Brüt von 
Federwild und namentlich von Fasanen ist man-
niglich bekannt, und es darf nicht Wunder neh-
men, daß sich die schlauen Thiere bei den Jagd 
inhabern nicht eben großer Beliebtheit erfrenen. 
Trug jüngst einer der Jagdherren unserer Gegend 
seinem Jäger auf, allen Katzen gegenüber, welche 
im Reviere bei verbotener Jagd betreten werden, 
das Standrecht walten zu lassen, das heißt, sie 
ohne Federlesens niederzubrennen. Den Eiser des 
Jägers anzufeuern, wurde, wie das in solche» 
Fällen üblich, ein angemessenes Schußgeld aus-
gesetzt, das aber nur dann auszufolgen kam, 
wenn der Jäger die beiden Ohren der erlegten 
Katze vorzuweisen in der Lage war. Das kam 
nun allerdings ziemlich häufig vor, »nd der 
biedere Jäger hatte eine ganz ergiebige EinnahmS-
quelle, aber . . . . in der Gemeinde, in welcher 
er wohnt, gibt es keine einzige Katze mehr, die 
sich des ungeschmälerten Besitzes ihrer Horch-
läppen erfreuen könnte. Der Jäger nahm sie alle 
nacheinander unter seine Scheere, schnitt ihnen 
die Ohren ab und ließ die Katzen laufen. 

s D e r B a u e r n v e r e i n U,n g e b u n g 
M a r b u r gs wird in Eibisbald eine Versamm -
lung abhalten. in welcher der Abgeordnete 
Schönerer sprechen wird. 

jS o m m e r s e st i n P e t t a «.] Die Orts-
gruppe Pettau des Deutschen Schulvereines ver 
anstecktet das bereits angekündigte Sommerfest 
unter Mitwirkung eines Damen- nnd Herren-
AnsschußeS des Männergesang-, Turn-, und 
Feuerweyrvereines. Der Beginn des Festes ist 
auf 1 Uhr Nachmittag anberaumt. Dem Pro-
gramm entnehmen wir : Musikpiecen vorgetragen 
von der Ca pelle des Musikvereines, Gesang-
piecen vorgetragen vom Männergesangvereine, 
(„Normanssang,". ..Matrosenchor", „Das Stei-
rerland", „Die Welt ist so schön", „Waldan-
dacht", „Das deutsche Lied"), ferner Schan-
turnen des Pettau« Turnvereines. Feuerwerk. 
Tanzkränzchen. Es ist sür den Versauf von 
Blumen, von Erfrischungen, wie Champagner, 
Bier, Zuckerwerk u. s. w.: bestens Sorge ge-
tragen. Sollte die Witterung e n t s c h i e d e n 

u n g n n st i g sein, so wird das Fest ant daraus 
folgenden Sonntag abgehalten. 

sM u r d a m p f f ch i f f f a h r t.s Das erste 
Murdampfschiff, das bekanntlich den Namen 
..Kübeck" führt, ist denn nnnmehr glücklich in 
Graz angekommen nnd der Gegenstand beson-
derer Neugierde der Grazer. Laut heute einge-
langten Meldungen befindet sich der zweite Mur-
danipser, der von Wien aus mittels eines acht-
spännigen Lastwagens nach Graz befördert wird, 
bereits in Mürzzuschlag. Der Verkehr auf der 
Mur beginnt erst, nachdem auch dieser Dampser 
in Graz eingetroffen ist. 

sll n t e r k r a i n e r F a l k e it.] Um einem 
nicht sehr dringenden Bedürfnisse abzuhelfen, 
beabsichtigt man in Rndolsswerth einen Sokvl-
Verein zu gründen. Die Herren thäten besser. 
Bahnbau-Vereine und -Comites zu gründen und 
unablässig auf die Abhilfe des Elends ihrer en-
geren Heimath bedacht zu fein, statt nationalen 
Spielereien zu huldigen. Derlei lustige Geschichten 
beeinträchtigen die Beurtheilung der ernsten 
wirthschaftlichen Lage, in der sich RudolsSwerth 
und Umgebung befinden, sehr. 

s D a s S o n i m er fest des L a i b a c h e r 
deutschen T u r n v e r e i n e s ! hat. nachdem 
cs am Samstag der ungünstigen Witterung wegen 
nicht abgehaltet» werden konnte, Sonntag 'tatt-
gesunde»: doch hat auch diesmal das schlechte 
Wetter seinen Einfluß geltend gemacht, sonst wäre 
der Besuch ein noch befferer gewesen. Der Ver-
laus des Festes war übrigens ein glänzender. 

sSpende. j Der Kaiser hat für die durch 
Hagelschlag betroffenen Gemeinden der politischen 
Bezirke Gottschee, Rudolsswcnh, Littai und 
Gurkfeld ans seinen Privatmitteln eine Unter-
stützung von 5000 fl. gespendet. 

sL a n d t a g s w a h l.s Der Landespräsident 
von Krain hat die durch die Mandat^nieder-
legung des Abgeordneten Dr. Heinrich Dolenec 
nothwendig gewordene LandtagS-Ergänznngswahl 
für den Städtewahlbezirk Adelsberg-Oberlaibach-
Laas auf den 9. August ausgeschrieben. 

^D a S F r i s ch a u s h a n s a n s dem 
G r i n t o u z j wurde am l . d. M. eröffnet; 
der dort etablirte Hüttenwart hält in seiner 
Wirthschaft Thee, Kaffee, Milch und kalte Küche 
bereit. 

ü r I ä g e r .] Die in Slagenfurt erschei-
nende, allen Jägern wohlbekannte illustrirte Zeit-
schrift „WaidmannS £kU" hat einen Preis von 
100 fl. ausgesetzt für die beste Arbeit über die 
Frage der Altersversorgung der Jäger, eventuell 
deren Witwen und Waisen. Ausschlaggebend für 
diese Arbeit sind die praktischen Momente, welche 
auf Grund der herrschenden Verhältnisse den Weg 
»eigen, aus welchem am leichtesten eine endliche 
Realisirung dieser Frage erzielt werden kann. Dieser 
Aufruf an sämmtliche Waidgenossen in Oesterreich 
schließt mit den Worten: .Nun ist e» an Euch, 
I h r Jäger, das Streben Eures Blattes, daS Euch 
von einem späteren harten Kampfe umS Tasein, 
bewahren will, mit Wort und That fördern zu 
helfen!" — Der Aufruf wird aus Verlangen 
jedermann gratis und franco eingesendet 

[Ä i r s ch t n d i t b e.] Blas S e n e g a tsch 
n i k und Anton L e g u a r t stahlen dieser Tage 
aus dem Besitze Ursula B a r a n j a k in Hudinja 
Kirschen. Von der letzteren ertappt und zur Rede 
gestellt, sielen die Burschen über das Weib her und 
mißbandelten eS derat, daß es besinnungslos liegen 

blieb. 

cherichtssaat. 
l B e g n a d i g u n g.j Der K a i s e r hat 

dem Anton D o b e r S e k , welcher am 12. De-
cember v. I . in Polule zweifachen Mord^be 
gangen und am 16. Februar d. I . zum Tode 
durch den Strang verurtheilt worden, die Todes-
strafe nachgesehen. Der Oberste Gerichtshof ver-
hängte über DoberSek zwanzigjährige schwere 
Kerkerstrase. 

Theater, Kunst. Literatur.' 
* Aus Marburg, 4. d. wird uns geschrieben: 

„Unter sehr starker Theilnahme der Bevölkerung 
und bei wahrem Prachtwetter hat die Südbahn 
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Liedertafel am verflossenen Sonnabend int Göt»'-
schen Gastgarten sein diesjähriges Sommerconcert 
abgehalten. Neuerdings hat es sich gezeigt, daß 
das rüstige Fortschreiten der Südbahn-Liedertasel 
nicht nur aufmerksame Beachtung sondern auch 
die wohlverdiente Anerkennung seitens der 
Freunde des Mänuerqesanges findet. Diesmal 
überraschte der Chormeister des Vereines. Herr 
L o i d o l t. die Zuhörer mit einem neugebildeten 
„ G e m i s c h t e n C h ö r e , " welcher neben den 
Liedern „ W e i ß t du noch" und „ S p i n n ! 
S p i n n ! " von H. Jüngst von E. S. Engels-
berg den meisten Beifall fand. Letzteres ließ durch 
die wirklich fein durchdachte Ausführung und die 
tüchtige Schulung der Sänger und der liebrei-
zenden Sängerinnen erkennen. Auch die Mäuner-
chöre verriethen ein fleißiges Studium. Dem 
kräftigen „O W a l d , w i e schön b ist d u ! " 
von Franz Abt folgten „D ie Lieb i st m e h x" 
von B. Maier, welches durch das führende 
Solo-Quartett angenehm anregte. Mit besonderer 
Präcision wurde ,,s' A l m s e e - E ch o" von 
I . Printer gesungen und trat namentlich das 
Echo, welch?» von einem Solo Quartett zu 
Gehör gebracht wurde, durch die pünktliche 
Wiederholung der betreffenden Stellen des 
Liedes in den Vordergrund. Nach „ B o r i h r e r 
H ü t t'n," einem ansprechenden Volksliede, erklang 
das „ T e u t s c h e L i e d " das einen frenetischen 
Beifallssturm entfesselte. Sänger und Musik, 
welch Letztere die Zwischenpause» des Abends durch 
Vortrag eines gediegenen Programmes unter 
Leitung ihres Kapellmeisters H a u d l ausgefüllt 
hatte, wiederholten gemeinsam das Lied, Hede 
einzelne Nummer des Lieder-Programmes fand 
lebhaften Anklang und niußte wiederholt werden, 
eiu Erfolg, welcher dem Vereine zur Befriedi-
gung gereichen darf. 

Wotkswirthschaft 
Oesterreichs Kinnnzgrößen. 

Die ..Kölnische Zeitung", welche über öfter-
reichische Verhältnisse stets aus das beste unter--
richtet ist, bringt eine» lesenswerthen Aufsatz 
über österreichische Finanzverhaltnisse, welchem 
wir das Folgende entnehmen: 

„Oesterreich hat utit seiner wirthschaftlichen 
Eroberungspolitik niemals Glück gehabt. Graf 
Beust setzte seinerzeit den ganzen Einfluß der 
Monarchie für die Orientbahnunternehmuug des 
Baron Hirsch ein: er ließ die berüchtigten Tür-
tenlose in Oesterreich unterbringen und stellte 
dem Finanzmann die ganze österreichische Bot-
schaft zur Verfügung. Hirsch aber benutzte diefe 
Unterstützung weidlich für seinen Beutel, »nd als 
er endlich baute, waren es die Interessen 
Oesterreichs am allerwenigsten, die von ihm ge-
fördert wurden. I m Gegentheil, feine Linien 
waren als französische und englische Schienen-
weae entworfen und förmlich auf die Absperrung 
Oesterreichs berechnet, das seine Verbindung 
mit der Balkanhalbinsel erst 20 Jahre später 
durchzusetzen vermochte. Mit Bontoux und der 
Länderbank wiederholte sich dieselbe Erfahrung. 
Auf Grund der österreichischen Concessionen 
jobberte Bontoux in Paris, und die Länderbank 
machte mit Serbien Geldgeschäfte, die dem 
österreichischen Ansehen im Orient auf die 
Dauer sehr abträglich wurden. Politik und 
Börsespiel kreuzten sich in wirr verschlungenen 
Linien. 

Herr Samuel Ritter von Hahn, der Ge-
neral-Director der Länderbank, schraubte, obwohl 
serbischer General-Consul, die Serben in rück-
sichtslosester Weise, und in Belgrad schrieb man 
diese Geschäftsgebahrung nicht etwa auf Rech-
twng des genannte» Herrn, sondern man sagte 
grollend: „Das ist die Unterstützung, welche 
Serbien von Oesterreich genießt; alles, was 
von Wien konimt, gereicht uns zum Schaden." 

I n dasselbe • Capitel der absonderlichen 
Wirthschaftspolitik gehört der seltsame Umstand, 
daß zwei der allergrößten österreichischen Eisen-
bahnen, die Staatsbahn und die Südbahn, 
fast vollständig dem französischen Einfluß un-
terliegen. Bontoux war General-Director der 
Südbahn, als er sich in Frankreich mit der 
berühmten Entschuldigung um eine» Abgeord-
netensitz bewarb, er habe in Oesterreich durch 

25 Jahre stets französische Interessen vertreten. 
Der neue General-Director, Herr von Schüler, 
ist ein Eisässer, der auch vorzugsweise ftanzösisch-
gesinnte Elsässer befördert. Er reist jetzt nach 
Paris, um dort mit dem „financicllen Comite", 
in welchem drei Rothschilde, Gras Kergorlay 
und Cornelis de Witt sitze«, über eine Hilfs-
und Rettnngsoperation z» berathen. Die Süd-
bahn steht nämlich vor der Gefahr, nicht nur 
die Zmsscheme ihrer Actien nothleidend werden 
zu lassen — diese find schon längst nothleidend, 
— sondern nicht einmal die Zinsen ihrer Schuld-
titel, ihrer Prioritäten, voll bezahlen zu können. 
Die Schuldenlast dieser Gesellschaft ist in der 
That eine erdrückende. Bei einem Actieneapital 
von 150.000 Millionen Gulden hat sie Prio-
ritäten im Riesenbetrage von 4»ii> Müllionen 
Gulden zu verzinsen. Der Ursprung dieser Schuld 
ist bekannt: Das Haus Rothschild als Banquier 
der Gesellschaft machte fort und fort Vorschüsse; 
eine ..schwebende Schuld" löste die andere ab; 
dann wurde von neuem „sundin", „emittirt", 
„financiirt"; man erweiterte anch das Netz, 
damit die Wirthschaft nicht gar zu grell er-
scheine, und schließlich kamen die Dinge, wie sie 
kommen mußten, die Südbahn nimmt heuer, wie 
verlautet, nicht mehr so viel ein, um ihre Schuld 
verzinsen zu können. Man darf wohl neugierig 
sein, was das Pariser Comitö thun wird, um 
einen großen europäischen Finanzscandal zu ver-
meiden. Oder werden die Sünden gewisser Ban-
quiers abermals aus Oesterreich und seine 
Wirthschaftspolitik abgeladen werden? Das Aus-
kunstsmittel wird nachgerade zu bequem! 

Die kaum weniger nothleidende, wenn anch 
mit schöner gefärbten Rechenschaftsberichten her-
vorgetretene StaatSbahn wird ebenfalls nicht 
in Wien, sondern in Paris geleitet. Sogar in 
Wien wurde bei der Generalversammlung der 
Staatsbahngesellschaft die Ansprache an die 
Actionäre zuerst in französischer Sprache gehalten. 
Der General-Director Wieczffinski ist ein polni-
scher Jude, der mit Vorliebe den französischen 
Namen A. de SerreS führt und mit seiner 
Freundschaft mit Gambetta prahlt. 

I n der letzten Zeit machten diese bösen 
Brüder Anstrengungen, Einfluß auf die Orient-
bahnen zu gewinnen. Auch hier soll ihnen wo 
möglich der österreichische Staat zur Erreichung 
ihrer Ziele dienen, aber es ist mehr als Zweifel-
hast, ob die maßgebenden politischen Kreise 
auf diese schlaue Idee eingehen werden. Die 
Orientbahnen in französische Hände gelangen 
zu lassen, die mit den Russen unter einer diplo-
malischen Decke spielen, wäre doch gar zu öfter-
reichisch. Ist es nicht schon genug, daß der 
Kriegsminister bei einer Mobilmachung gegen 
Rußland-Frankreich nicht weiß, ob er sich der 
eigne» Eisenbahnen, dieses großen moderne» 
Kriegsmittels, vertrauensvoll bedienen kann, ob 
er geheime Erlässe an die Leitung gewisser 
Bahnen zu sende» sich getrauen darf, und ob er 
sicher darauf rechnen kann, daß seine Aufträge 
mit patriotischer Opserfreudigkeit ausgeführt 
werden?" 

[ D i e E i s e n b a h n st recke T r i e f t -
H e r p e l j e ) ist heute dem Verkehr übergebe» 
worden. 

K a u s - u n d L a n d w i r t v f c h a s t . 

sH o p f e n b e r i ch t.] Die Hopfenpflan-
zungen in der U m g e b u n g E i l l i s stehen 
mittelmäßig: die Pflanzen haben zwar ein ge-
snndes Aussehen uud sind auch bereits über die 
Stangenhöhe, jedoch treiben sie keine Ranken, 
was auch die Ursache sein wird, daß die Quan-
tität gegen das Vorjahr sich bedeutend vermin-
der» dürste. I n Bezug auf die Qualität jedoch 
Hoffen wir Heuer aus ein vorzügliches Produtt. 
Ebenso lauten die Berichte über die Pflanzungen 
aus der Umgebung von Sachsenseld. I n Guten-
dors wurden die Pflanzungen durch Hagel arg 
beschädigt. Beim Frühhopfen beginnt bereits die 
Bildung der Dolden, welche Heuer viel feiner 
und lupulinreicher sind, als in anderen Iah-
ren, jedoch in der Quantität ein minderes 
Erträgniß liefern werden. — Aus T e t t n a n g 
wird unterm 22. v. M . geschrieben, daß der an 

jenem Tage eingetretene starke Reis den Hopse»-
Pflanzungen erheblich geschadet habe. I n Spalt 
hat die naßkalte Witterung des Frühjahre» das 

I Wachsthum der Pflanze sehr beeinträchtigt und 
haben die Producenten in Folge der jetzigen 
heißet! Tage und kalten Nächte über die zu er-
wartende Hopfenmenge geringe Hoffnungen. Aus 
S a a z wird berichtet, daß ausgiebiger Rege« 
der im Wachsthum fast stillstehenden Pflanze, 
die übrigens frei ist von Ungeziefer und Krank-
heiten, sehr nothwendig wäre. I n der H e r i-
brucker G e g e n d stehen die Hopfenpflan-
zungen prachtvoll, die Pflanze hat halbe Stau-
genhöhe erreicht und ist sehr üppig und stark. 
I n W a s s e r b u r g (Oberbaiern) sieht di« 
Pflanze schön und vielversprechend aus, leidet 
jedoch stark durch Jnsecten. 

Korrespondenz der Redaction. 
Herrn Virbnik i» Ntllkitlheu: I n der näch-

sten Nummer. 

WOHNUNG 
ebenerdig, bestehend au- 2 Zimmer nnd Küche. i»t 
mit 1. Jnli zu beziehen bei F . PaechiafTo. Hitupt-
p ln tz 1 0 3 . 419 

S p e c l i 
frisch ß> räacherU'ii, liefert Kilo iregen Xachaafaaa 
ohn« weitere Spesen um ä. 3*50 H. .üjspiink in 
Knlnek . Mähren. 

A r i N t o n 
mit 29 Notenblättern billig zu verlunfeii bei 

X (öambi ts , F o t o g r a f . C i l l i . 

H . K a s p a r e k i n F u i n e k , M a h r e n 
liefert gegen Nachnahme 

5 K i l o l i a s i V e : 
Domingo , elegirt. hochfeinst . . . . . . fl. 8.75 
Cnba, hocbedelxt, i ln . *."5 
Cuba, ,» 1a. . . . . . . > « f **»"— 

Portorieco, hochedelst, II» , K.T5 
Portoricco. , la. 5t — 
J..VU. g o l d g e l b , l a . ! ' .2! 
Menmlu Ia. . . . . . . . . . . 10 — 
Ceylon, lla. 3.ä0 
Ceylon, la. . . . . . . . . . , 10.— 
Mocca. hochhochedel.it I.;. 10.— 

Kaiser-Thee ].er 1 Kilo Xr. 1. fl. :(.:><). Nr. 2. ti. 1 . -
Xr. 3, fl. -t.5Ü, Xr. fl. 5.—. Xr. 5, fl. o.M, Xr. v, 
fl. . l>er Be.-teller hat also keinen Zoll, keine 
Porti und keine Emb.ill.ipe zu bezahlen. Ich bitte um 
IWtellnnge». 

« c i / . c r k i i M > 
sehr fett, b e s t e r Kuhlünder Marke, liefert 5 Kilo 
gegen Nachnahme ohne weitere Spesen um fl. 3.50 

II K a s p a r e k in F a l n e k , Mihren. 

BITTERQUELLE 

Als sicher heilwirkendes Pur-
g i r m i t t e l empfohlen Tun den 
hervorragendsten Ae'iten bei l'a-
terleibckrankheiten, B l u M o t k u f . 
11 imorrbuidjl-, Leber-, Nieren- nnd 

scrophulüsen Leiden; Fieber, Gicht. Hautausachli^ca, 
Stuhlver.<n.pfnng etc. 16 

Käuflich in allen Apotheken. Droguerien ned 
Specereiwaren-Handlungen. 

Die Besitzer: Gebrüder Loser Budapest. 

€ » r b o l i a u r e 

und C ' u r f o o l p u l i e r t f 

Paul Hiller & Comp. 324 ,4 

H i e l t , t » FarariteHMtr. in. 

J a m a i k a - I I u m 
all, abgelagert, bester Sorte, liefert 2 Liter geg« 
Nachnahme ohne'"weitere Spesen um fl. 4.— 

II. Kasparek in Kulnek, Mlhrea. 



Ein Rohstn» r starker 

C ^ l a s T a r a g r e » . 
vnd ein h a i b g e i o c k t o r , beid« vUrsitzi^, sind billig 
tu verkaufen. Anzufragen bei Herrn 

A . K a p l a 
876 Sattlermcister iti Cilli. 

Herzogl. Braunschw. 
Landes -Lotterie, 

\om Staate genehmigt und garantirt. 
Dieselbe besteht aus US 0 0 0 Or ig . -Loosen 

und 4 9 . 0 0 0 G e w i n n e n : 
1 Haupttreffer event 
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Reichs-Mark u. ». w., 
wdche in G Ziehungen verloost worden, und 
kostet ein ganzes Loos durch alle ö Ziehun-
gen 120 Mark. 

Die erste Ziehung findet statt: 

am 14. und 15. Juli 1887, 
zu welcher ich Original-Loose 

Ganze Halbe Viertel Achtel 
1 10 .40 fl. 5 . 2 0 fl. 2 .6t) fl. 1 . 3 0 

gegen Einsendung des Betrages oder Post-
vorsehusa versende. 

Jeder Spieler erhält die Gewinnlisten 

gra t i s ! Wi lhelm Blasil ius 
Obereinnehmer der liraunschw. I„uides-

Lotb.rie in Braunschweig. 

BD61 
Ikfi-rn in vorzüglichst. Qualität zu «ehr billigen Preisen. 
C<nn|;lete Eindeckungcn, sowie Reparaturen schad-

hafter Dächer übernehmen 322 12 

Paul N e r & bompM Wien, IV., Fatori t e i l t e 20. 
ä Stück 45 kr. 

bei 

Job. faraotl 
Friseur 

C i l l i 
Postgasse 28. 

364 18 

Geehrte Hausfrau! 
Bitte kaufen Sie 

ron Bergmann 4 Co., Druden. 

g e g r ü n d e t 1786. 

Ä. 
ortlinirt jeden Sonntag von 9 bis 12 Uhr in Cilli, 
Hote l Koscher . "72— 

Bester und bi l l igster Holzanstr ich ist 

» ^ C a r b o l S t a c k s « 

f ü r Garten - Zäune, Planken, Acker-
gerä thschaf ten etc. etc. 

P a u l H i l l e r CC C o . i n W i o n 

IV., Favor i tenst rasss 20. 

Die ausgebreitetste Verwendung unsere» allgemein 
beliebten „echten HaufwaldtkafTee's* spricht all" in fnr 
il-a .Vorzug unseres Fabrikates, das seit 1786 »ein« 
Grün.iunw' erhielt, also Ober 10U Jahre lang die manig-
fzchste Verbreitung am Continent gesunden hat. 

Jede geehrte Ha'sfrau erkennt nur zu gut und 
bald die V o r z ü g l i c h k e i t und den Nahrtmgs werth 
unsere renommirten Productes, weiche» bei einer 
kleinen Aufmerksamkeit im Einkaufe gewiss nicht mit 
untergeordneten Erzeugnissen verwechselt werden kann. 

Unser . e e h t e r H a u N w a l i l t L a l f e e * ist in 
iflei besseren Specerei-Handlungen zu haben und zu 
verlangen. 

Job. Gotll. Hauswalüt k Co. 
M a g d e b u r g , B r a u n s c h w e i g u . E g e r 

•122 13 

Das von der i K. Stattbalterei coucessiomrte 

R e a l i t a t e u - V e r k e h s - l h r e a i i 

JULIUS HERZL 
G I U X 

Hauptplatz 15, Eing. Pomeranzeng. 
empfiehlt 

zum A n k a u f e , bezw. T a u s c h , (He 

in g r ö s s t e r Auswahl in Vormerkung 
befindlichen 

L a n d - R e a l i t ä t e n , W e i n g a r t e n , 

l a n d t i i f l . G ü t e r , W a l d - C o m p l e x e , 

F a b r i k e n , M ü h l e n , V i l l e n , 

F a m i l i e n - , Z i n s - n n d G e s c h ä f t s -

h ä u s e r e t c . e t c . 

Objecte jeder Art werden unter cou 
lanten Bedingungen 

in Verkaufs - Commission Sbernoinnien. 

B e a n t » »rtnn^ br ie f l i cher A n f r n g s n . --«wie 
die Vermittlung für die p. t. Käufer geschieht 

unentgeltlich. 

g s , » 

Limburger Käse, Schmeten - Käse 
hochpikant, in Ziegelform, liefert das o-Kil"-Kistel 
gegen Nachnahme ohne weitere Spesen um fl. 3.50 

FF H n t / i t a r c h i n Mähren. 

Heilung der Lungen 
leiden 

T n h e r l t u l o s e ( S e l m ' i i d s i e b t . Anszehrnng) 
Asthma (Atbemnnth) , chronischen Bronchial -
katarrh« etc, durch 

I G a s - E x h a l a t i o n 
(mittelst Kectal-Injectlon). « 

Das Unglaublichste, das scheinbar unereichbare 
Ideal der Aerzte, t» i->t mit dieser Heilmethode ganz 
und voll erreicht! Ueber die überraschenden, un-
fehlbaren Heilerfidge sprechen am überzeugendsten 
folgende in Kürz •, aber möglichst im Wurtlautezu-
sanimeli^elaxste Atteste von Prose-soren von Welt-
ruf. welche auch von den medicinischen Zeitschriften 
des In- und Auslandes voll bestätig wurden. 

Oft sehnn mich dreitägiger Gas-Exhalation mit-
telst Rectal»Injection schwinden Husten, Answurf. 
Fieber, Schwein« und Rasselgeräusch. Das Körper-
gewicht tiiimnt wöchentlich '/t—1 Kilo zu. Der 
Patient wird geheilt und kann die anstrengendste 
Lebensweise wieder aufnehmen. 

llei Asthina stellt sich eine halbe Stunde nach 
der Gas-Ejhalution ein Nachlas« der Athemnoth ein. 
Bei Fortsetzung der Cur kehren die Anfälle :>i ht 
wieder. Selbst bei tuberkulös zerstörten Stimm-
bändern, wo auch die Hälfte der Lunge zerstört 
wnnle, trat Heilung ein. Von 30 Patienten im letz-
ten Stadium der Tuberkulose wurden mittelst Gas-
Injection alle gründlich geheilt. 

Wie in den grössten Hospitälern der Welt. so 
findet auch im k. k. W i e n e r nllfrom K r a n k e -

>,»,A« der Gas-Exhalatious-Appant beste Anwendn, 
Atteste Geheilter lieger vor. 2»7 50 

Der k, k. a. p. Gas-Exlialations-Apparat (Rectal-
Injection) ist ooiuplet mit Zugehör zur Gaserzeugung 
sammt Gebrauchsanweisung für Aerzte und znm 
Selbstgebrauch tu r Kranke durch 

IDx. C a r l ü l t m a n n 
WIEN. VII. tfariahilferstrasse 80 

Itlr 8 st. und 3" kr. für Packung, gegen baar oder 
Postnachnshme zu beziehen. — Die Cur selbst ist 
weder belästigen l noch störend. 

O l m i i t z e r I t i U e 
(Quargeln) liefert das 5 Kilo-Kistel gegen Nachnahme 
ohne weitere Sjesen um 2 fl. 40 kr. 

II. Kasparek in Fnlnek. Mähren. 

l l t 

ISöiiierhrniiii 
KülilBhsänrereiclistes natürl. Saaerbrnnii. 

CrprobteS Heilmittel gegen Hnsten und 

Magenkrankheiten. 

Vorzüglich im Gemisch mit Wein. 

Zu beziehen in Cilli bei Herrn Franz Janesch. 
Kaufmann, und direct durch die Verwaltung 
der F. Jobanns'schen Sauerbrunnen bei 
Kohitsch, Post Kohitsch-Sauerbrunn. 287— 

D e p o t s v o n R a d e i n e r S a u e r w a s s e r : 

in Cilli J. Kauirb, Wüllaiid, Hoccvar, Matif. sowie in allen 
zeaomrnirten Specereihandlun''' n. 

M 
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Im Holzgesehafte Jose f N e g r i in Cilli 
wird ein lediger, in der Weichholzbr.tnche ver-
trauter Maan. mit guter Handschrift, der deut-
schet! und slavischen Sprache machtig. sofort 
aufgenommen. — Dessen Hauptbeschäftigung 
ist das Uebernehmen und Sortiren von Brettern 
und Hölzern am Holzplatze. Monatslohn 
bis 4U fl. 497 3 

Secretär 
wird angestellt. Holzgc»chlfte - Kenntnis» erwünscht 
Gehalt 4 0 fl. per Monat. 46" 3 

Gutsverwaltung Montpreis. 

C o i u m i s 
In der Manufactur-, Specerei- u. Kiscnbranelie routiuirt, 
sowie anch mit C o m p t o i r a r b e i t e a vertraut, 
der deutschen und sloveniscuen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, g u v r und intelligenter Verkäufer. 
30 Jahre alt uud militäri'rei, bittet um Engagement. 
Geneigte Zuschriften werd"» unter „F le i s s Nr. 100" 
an die Exp. d. Blatte» erbeten. 488 2 

Hopfen - Hürden 
sind xu verkaufen. — Anzufragen uuf der Besitzung 
Sannhe im am L a i s b e r g Xr. 2. -HJ4 3 

W o h n u n g 
bestehend aus 2 Zimmer, Köche und Zubehör ist mit 
1. October xu vermiethen. \ r u ( u i i i > r X r . 3 . 

Hausnäherin 
empfiehlt sich. Auch in ein Hotel, Au»k. Exp. 490 

Schöner ildiipldls 
5 Minuten von der Stadt entfernt. ist billig zu ver-
kaufen. 480 

Erklärung. 
Ich endesgefei tigt« ANNA KKllTKU habe die 

Familie LEGULA durch Aeusserungen und beleidi-
gende Werte beschuldigt und beleidigt. Ich bitte da-
her die Familie RK'.Ul .A. mir diene Beleidigung xu 
vergeben und überzeugt xu >ein. dass ich mich nur 
durch Verleitung anderer Personen und |in Erregung 
des Augenblicke» xu diesen Worten hirreisseu liess. 

CILLI. asu C. Juli 188". 
A n n a R e i t t e r . I 

Lebens- und Feuerversichernngs-
A R e n t e n finden für Städte, Märkte und 
grössere Pfarren bei einer renommirten österr. 

"h Gesellschaft Aufnahme. Bei entsprechender 
Leistung fixe Bezüge. Briefl. Anfragen unter 
, L . X. 1867" an dieses Blatt. r.l 5.., 

Wohnung gesucht 
von einer stabilen Partei, bis 1. Octeber 1.87, be-
stehend ans z w e i g u t h e i z b a r e n Zimmern, Küche 
neb«t ZugebOr. — Anträge mit Preisbestimmung bis 
1. August an die Adm. d. Bl. 487 

H o i i s l u d e n t e n 
werden für die nuchste Schulsaison aufgenommen. — 
Auskunft Exp 

Schöne Wohnung 
bestehend aus 2 grösseren und I kleineren Zimmer, 
schöner Kttcho, Speise, sep. gesperrtem Boden, sowie 
Kellerraum, mit 1. August xu belieben. Auskunlt bei 
483 2 #/. V« Htimtt'l-f/iixMt' tNS. 

M a c h t " 

Local -Veränderung. 
Beehre mich hiemit, den geehrten Damen 

von Cilli die ergebenste Anzeige zu machen, 
dass ich mein Geschäft mit 1. J n i i Tom 
Nell ' schen I lause in « 

H r a i i i » * 8 C * 9 i e 11 a u » 
( C i i l ' c C e n t r a l ) 

verlegt habe. Hochachtungsvoll 
J w l m i u i W e s i i i l i 

474 H bameukleidermaeber. 

Weinverkauf. 
Auf meiner Besitzung im Markt Ro!iit*ch liegen 

circa 5 0 0 H e e t o l i t e r s c h w u r < roth« und w e i s s « 
v>» « i iü l iehe W e i n « aus den Jahren 18*4, 1885 und 
1881» »um Verkaufe und Werd n ."ausweise in Gebinden 
von Ü bis 50 Hektoliter oder im Ganzen, g> gen 0,V 
Angabe und Z Monat« Zeit xur l'eberntthiiie, abgegeben j 
K:uHu4ige wnllen sich wenden an (48 

B. Kaliina 
Sst'inffnt- «». 

Agram. 

mt 

Allen meinen Freunden und Bekanntwi 
bei meinen Scheiden aus Cilli ein ln.-.i'ifh® 
Lebewohl. 

Anna Reitter. 

200 Metzen sehr schöner 

0 - e x s t e a a J a . e L f e x 
ist z u haben a u f dem Gute „ G u t e n b u c i t t l " 

bei Schönstein. 
Mündliche oder schriftliche Anfragen bei J sef 
493 3 Negri in Cilli. 

G E L D ! 
von 100 li. aufwärts in beliebiger Hübe löell »4 
eoulant. an Boanite. Lehrer, definitiv Angestellt-. — 
Rückzahlun^suiodulität ganz nach üebereiukoitiiucu 
Zuschriften unter . .Ne i igegr i indet 1887* poste natfl 
T l u r h t i r g . Kftdbahnhol 

Der Gesammt-Auflage unserer heutigen 
Hummer liegt ein Prospect des bekannten 
Bankhauses Wilh. Basiüus in Braunschweig 
bei, worauf wir unsere v' rehrl. L e u r be-
sonders aufmerksam machen. 

>: 
x 
V . / 

>: 
& 
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K , k . S t a a t s - G y m n a s i u m i n C i l l i , 

Diejenigen Schüler, welche sich der Aufnahmeprüfung f ü r die I . C ' l u « « t ' 
im Julitermiue nuteraiehen wollen, haben sich 

am 13. d. M. von 10 bis 12 Uhr Vormittag 
uuter Vorweisung des Tauf- oder Geburtsscheines und des korgesehriebenen 
Frequeiitationszeugnisses oder der entsprechend ausgestellten „Schulnachrichteir 
in der Direcüonskaiizlei zu melden. 4 9 3 

K. /«. („ißiHWiHitil-EHreciion 
CILLI, am 4. Juli 1887. I K Z o n C Z l Ü C -

I 
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Danksagung. 

O 4nz ausser Stande mich überall speciell für die erhaltenen 

Beileidsbezeugungen 7ii bedanken, bitte ich — in gütiger Berück-

sichtigung meiner dermaligen Gefühlsstimmuug — an dieser Stelle 

vorerst meinen innigsten tiefgefühltesten Dank für die so zahlreichen 

oft rührenden Beweise von Mitgefühl und Theilnahme während des 

Leidens und nach dem Ableben meines Mannes, in meinem und 

meiner Kinder Xamen ausdrücken zu dürfen. 

CILLI, (>. Juli 1887. 

Elise Pogatschnig. 

Die Möbel-Niederlage Graz, FranzensplatzNr.1 und2 
v t f t - A - v t M d e n l u B d e s l h e a t e r , ~ W G 

» f - a n d ftpeUeslmmer-Cinrniluren t u Nuaa- und R l c h e n h o U . Sa lon-Kte ten , Cr*>d«o*m. a f l 
i n S » . u yon 8 a t e * - G a r n i t n r M vna 9 0 fl. aufwärt« , Schlaf-Divan». Ottomaaxu and Uu -

TTlMtiilliMiU i« u d MöbUrungen v o n Land- and B*dek*us«n> 
HoebaehtangsvoU 

3 M - K - o l l n d o r s e r . 
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